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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Mittwoch, den 9. Auguſt 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt. 


— Der Kaiſer kehrte von ſeinem Beſuch 
in Portsmouth am Sonnabend wieder nach der 
Inſel Wight und von dort nach Cowes zurück. 
Hier fand an Bord der „Hohenzollern“ ein 
Empfang ſtatt, während deſſen die Königin 
von England eine Rundfahrt um die auf der 
Rhede liegenden Pachten und Kriegsſchiffe 
machte. Nach der Rückkehr gab die Königin 
in Osborne ein Diner. Während des Sonntags 
verblieb der Kaiſer an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ und nahm am Abend an einem Diner 
der Königin von England theil. Montag Vor⸗ 
mittag trat der Kaiſer an Bord der Nacht 
„Hohenzollern“ die Rückreiſe aus Cowes an. 
Bei der Abfahrt der „Hohenzollern“ gab das 
engliſche Kriegsſchiff „Neptun“ den Ehrenſalut 
ab. Als die „Hohenzollern“ bei dem Schloß 
Osborne vorbeifuhr, ſenkte ſich die Kaiſer⸗ 
ſtandarte zum Abſchiedsgruß. Von Schloß 
Osborne wurde der Gruß in gleicher Weiſe 
erwidert. Die deutſchen Kriegsſchiffe, welche 
bereit vorausgefahren waren, ſollen mit der 
„Hohenzollern“ bei Beachy⸗Head zuſammen⸗ 
treffen. Am heutigen Dienſtag Vormittag 
gedachte der Kaiſer in Helgoland einzutreffen. 

— Die 
maßregeln haben Finnland nicht be⸗ 
rührt. Die ruſſiſche Regierung hat jetzt hier 
— daß ſie beabſichtige, auch die finn⸗ 

kann Einfuhrzölle gegen e um 

rozent zu erhöhen, und der Bundesrath 


wird ſich ohne Zweifel beeilen, den Zoll⸗ 


zuſchlag auch auf die finnländiſchen Einfuhren 
auszudehnen. Finnland mit einer Geſammt⸗ 
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bisherigen Zollkriegs⸗ 


bevölkerung von ungefähr 2,4 Millionen Ein⸗ 
wohnern hatte 1891 eine Einfuhr aus Deutſch⸗ 


land im Werthe von 46,8 Millionen Mark 
und eine Ausfuhr nach Deutſchland im Werthe 
von 7,3 Millionen Mark. Angeſichts dieſer 
Verſchärfung des Zollkrieges wird man auf die 
Zuſtimmung Rußlands zum Beginn der kom⸗ 
miſſariſchen Verhandlungen am 1. Oktober keine 
beſonderen Hoffnungen bauen dürfen. 

— 140 Millionen neuer Reichs; 
ſteuern. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat ſich 


Feuilleton. 


Ihr Vermä ächtniß. 


Original⸗ Roman von Maximilian Moegelin, 
(Nachdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 
Karl Hellmuth war ſtets einer von den 
Tollſten, er war nun ſo erfreut von dem Wieder⸗ 
ſehen ſeines lieben Freundes und ſo vergnügt 
in den Erinnerungen froher Stunden, daß er 
in dieſer heiteren Stimmung die Arme aus⸗ 
breitete, als wollte er ſie alle an ſein Herz 
drücken, ſeine Kommilitonen von damals, und 
ſang in frohſter Laune: 
„O alte Burſchenherrlichkeit, 
Wohin biſt du entſchwunden? 
Nie kehrſt du wieder gold'ne Zeit, 
So froh, ſo ungebunden! 
Bergebens ſpähe ich umher, 
Ich finde deine Spur nicht mehr. 
jerum, jerum, jerum, 
O quae mutatio rerum! 
Lange gedachten die Freunde noch der ſchönen 
Stunden an der Limat, bis ſie längſt den Rück⸗ 
weg angetreten. 
„A propos“, ſagte Hellmuth, „am nächſten 
Sonnabend über acht Tage hat unſer Verein 
einen Maskenball, den wirſt Du mitmachen; 
natürlich gehen wir unmaskirt. Du wirſt dort 
einige alte Freunde und Bekannte wiederſehen. 
Denke Dir nur, unſere Kanone, der dicke Lenz⸗ 
mann Dr. philosophiae et medicinae, der 
lange Zeit uicht wer in welcher Wiſſenſchaft 
er die Welt beglücken ſollte, iſt jetzt Arzt in 
Zoppot. Auch Felix Heine, unſer langer Jugend⸗ 
freund, iſt kürzlich zum Hauptmann befördert; 


ich,“ und Hellmuth warf ſich in die Bruſt, 


Thorner 


e Zeilung. 


1893. 


N 


kürzlich über „Preßorgane demokratiſcher Ob⸗ 
ſervirung“ ereifert, die ſich erdreiſtet hätten, von 
150 Millionen neuer Reichsſteuern zur Durch⸗ 
führung der Miquel'ſchen Steuerreformpläne zu 
reden. Es handele ſich lediglich um „unge 
fähr 100 Millionen“, die Koſten der Militär⸗ 
vorlage zu decken. Jetzt ſchreibt der ebenfalls 
aus offiziöfen Quellen ſchöpfende „Hamb. 
Korresp.“, die geringere Betonung der Tilgungs⸗ 
pflicht der Reichsſchuld ſei nicht die Folge der 
Einwendungen der Preſſe, ſondern: „Es dürfen 
jetzt Zweifel darüber beſtehen, ob fich eine jo 
ſtarke Vermehrung der Reichseinnahmen er: 
möglichen laſſen werde, wie ſie zur Erreichung 
beider Ziele — Sicherung der Einnahmen der 
Einzelſtaaten und Schuldentilgung — noth⸗ 
wendig ſein würde. Ohnehin wird, ſelbſt bei 
dem Verzicht auf obligatoriſche Schuldentilgung, 
der Mehrbedarf von alsdann noch faſt 120 
Millionen Mark ſchwer zu decken fein.“ — 
Alſo: 120 Millionen ohne Schuldentilgung 
und 140 Millionen mit Schuldentilgung. Daß 
Herr Miquel bereit iſt, auf die Schuldentilgung 
zu verzichten und die Einzelſtaaten mit 40 
(anſtatt 60) Millionen abzufinden, war bisher 
aus den Auslaſſungen der offiziöſen Preſſe nicht 
zu entnehmen. Vielleicht läßt Herr Miquel 
noch weiter mit ſich handeln. Wir meinen, 
der Mehrbedarf von 54 bis 60 Millionen 
Mark für die Militärvorlage wird ſchon ſchwer 
genug zu decken ſein. 

— Für Monopole begeiſtert ſich wieder 
einmal die „Konſervat. Monatsſchrift: 


frage, das heißt die Frage nach der 
Aufbringung der Koſten für die Heeresver⸗ 
ſtärkung aufs engſte mit der ſozialen Frage zu⸗ 
ſammen. Während man jetzt umherſucht und 
einen Gegenſtand nach dem andern als Steuer⸗ 
objekt emporhebt und wieder fallen läßt, ließe 
ſich in trefflichſter Weiſe die Sorge für die 
Arbeiter mit der Sorge für die Finanzen kom⸗ 
biniren, wenn man ſich nur zur Herſtellung 
einer Reihe von Monopolen entſchließen und 


dieſe dann nicht allein von fiskaliſch⸗kapitaliſtiſchen, 


ſondern von ſozial-politiſchen Geſichtspunkten 
aus organiſiren und leiten wollte. Warum 
nicht vor allem die Verſtaatlichung des ge⸗ 


!½ dpd 7 ˖7, . . ae letzter Uebung als Leutnant hervor⸗ 
gegangen bin.“ 

Arthur gratulirte nachträglich und verſprach 
zu kommen. 

So freuten ſich die Freunde des Wieder⸗ 
ſehens noch einige Stunden, bis zur Zeit der 
Abfahrt. 

Auf ewige Freundſchaft und frohes Wieder⸗ 
ſehen, waren ihre letzten Worte, und der 
Ingenieur fuhr froh bewegt zurück nach Danzig. 


Zweites Kapitel. 


Mitten im Walde, verſteckt im herrlichſten 
Thale, an einem reißenden Bache, über deſſen 
Ufern ſich Weiden und Erlen neigten, liegt die 
Oberförſterei Lindenheim. 

Zwei hohe, ſchöngewachſene Linden ſtehen 
vor dem Haupteingange, über deſſen Thür das 
Geweih eines Achtzehnenders angebracht iſt. 
Rings um das Haus herum, bis ziemlich zum 
Dach hinauf, hat der wilde Wein ſeine Ranken 
ausgebreitet. Nach der Morgenſeite zu liegt 
ein prächtiger Garten, welcher durch einen hohen 
Tannengang, der ſich bis in den Wald hinein⸗ 
zieht, getheilt wird. Das ganze Lindenheim iſt 
umgeben von einem natürlichen Zaun aus Roth⸗ 
buchen und Tannen. 

Hier auf dieſem herrlichen Fleckchen Erde, 


auf welches ein Stückchen Himmel gefallen, und } 
0 5 gef Arbeiten, um feinem Herzen wieder den Frieden 


das der ſelige Oberforſtmeiſter Gerhard ſeine 
Perle von Weſtpreußen nannte, lebte der Ober⸗ 
förſter Steuer mit ſeiner Tochter und ſeiner 
Koufine, der verwittweten Frau Dr. Weiler. 
Steuer, eine hohe, kräftige Geſtalt, von edlem 
Charakter und mildem, freundlichen Blick, führte 
vor 22 Jahren ſeine Frau nach Lindenheim. 
Für die jungen Leute begann eine glückliche 
Zeit, eine Zeit des ſeligſten Glückes im Frieden 
und Sonnenſchein; denn Frau Louiſe liebte 
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Für 
uns hängt die vielberufene noch offene Deckungs⸗ 
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ſammten Steinkohlenbergbaues?. 
Warum nicht Branntwein monopol? 
Tabakmonopol? Warum nicht Streich⸗ 
holzmonopol? Es ſendet uns ein Streich⸗ 
holzfabrikant, Herr Schwiening, eine kleine 
Schrift „Steuer oder Monopol“, die er im 
Jahre 1890 hat erſcheinen laſſen. Verfaſſer 
führt darin den ziffermäßigen Nachweis, daß 
allein das Zündholz⸗Monopol dem Reiche 
jährlich rund 30 Millionen Mark einbringen 
könnte. Und wie viel mehr können die anderen 
bringen! Und wie wohlthätig können ſie in 
ſozialer Richtung wirken, weil die Vertheilung 
des Gewinns zwiſchen Arbeiter und Unter⸗ 
nehmer viel gerechter zu Gunſten der Arbeiter 
erfolgen kann, als in der Privatinduſtrie, und 
der Unternehmer auch wieder noch der Staat 
iſt, deſſen Gewinn der Geſammtheit zu gute 
kommt.“ — Warum bei dieſen Monopolen 
ſtehen bleiben? Man verſtaatliche doch gleich 
25 Betriebe und der ſozialiſtiſche Staat iſt 
ertig. 

— Eine Zündholzſteuer ſoll nach 
der „Poſt“ neben der Steuer auf Tabak, welche 
als Hauptbeſteuerungsprojekt in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei, in der Konferenz der Finanzminiſter 
in Frankfurt a. M. mit in Vorſchlag gebracht 
werden. Die „Poſt“ ſtützt ihre Meldung auf 
Mittheilungen eines thüringiſchen Staats⸗ 
miniſters. — Die Herren Finanzminiſter denken 


offenbar: „Wer Vieles nimmt, wird Jedem 
etwas nehmen“. 
— Reichsgewerbeſteuer. Zu den 


Steuerprojekten, denen die Regierungen einzelner 
Bundesſtaaten näher getreten ſind, um ſie auf 
der Konferenz der deutſchen Finanzminiſter in 
Vorſchlag zu bringen, gehört auch, wie ver⸗ 
lautet, das Projekt einer Reichsgewerbeſteuer. 
Dieſes Projekt war in früheren Jahren bereits 
erwogen und fallen gelaſſen worden und dürfte, 
nach der „Voſſ. Z.“ diesmal daſſelbe Schickſal 
haben. 

— Quittungsſteuer. In den „Berl. 
Pol. Nachr.“ wird jetzt eine weitere Steuer: 
quelle, die Quittungsſteuer, empfohlen. Die 
Quittungsſteuer habe zwar größere Nachtheile 
und ſei ſchwer zu kontroliren, habe aber auch 
ſehr erhebliche Vorzüge. Sie erfaſſe die bei 


ihren Gatten über alles und auch Steuer wünſchte, 
daß dieſes Glück kein Ende nehmen möchte. 

Aber wie es auf unſerer Erde keine Voll⸗ 
kommenheit giebt, auf Sonnenſchein Schatten, 
auf frohe Stunden oft bittere Tage folgen, ſo 
war es auch auf Lindenheim, in dieſem herr⸗ 
lichen Thale, in dieſem Paradieſe. 

Kaum ein Jahr war nach der Hochzeit ver⸗ 
gangen, da ſtanden eines Tages die oberen 
Fenſter der großen Stube weit geöffnet, in deren 
Mitte ein ſchwarzer Sarg ſtand. Morgen ſoll 
ſie zur ewigen Ruhe gebracht werden, ſie, die 
ihrem Manne unendlich viel Glück und nun 
namenloſen Schmerz verurſacht hatte. Sie, die 
in ihrem größten Glück ihrem Gatten eine 
Tochter ſchenkte, mußte dahin gehen und den, 
den ſie über alles liebte, ließ ſie zurück in 
tiefem, bitteren Schmerz. 


Wie abweſend ging Steuer tagelang umher, 


und wie gern wäre er ihr gefolgt in ein un⸗ 


bekanntes, beſſeres Land, wo es keine Un⸗ 
beſtändigkeit giebt, wo alles ewig und unver⸗ 
gänglich iſt. Aller Troſt, den ihm aufrichtige 
Menſchen, mitfühlende Herzen, von nah und 
fern brachten, war auch vergebens, und dennoch 
mußte er leben, mußte er weiter arbeiten, um 


ſeines Kindes, ſeiner Hertha willen. 


Ruhe wollte er ih ſchaffen durch fleißiges 


zu geben. Er laß die goldenen Worte ſeines 
großen Kaiſers: 
„Bei allem Guten, welches mir zu Theil 


wird, will ich dankbar auf Gott blicken, und 


bei allem Uebel, die mich treffen, will ich mich 
Gott unterwerfen, feſt überzeugt, daß er überall 
mein Beſtes beabſichtigt.“ 

Und was der Oberförster ſo nöthig brauchte, 
was er bedurfte zum Weiterarbeiten und Vor: 


den Durchgangspoſten im Verkehr in Erſcheinung 
tretende Steuerkraft und liefere bedeutende 
Steuererträge. Das Bemerkenswertheſte bei 
dieſen, wie bei den früheren Vorſchlägen iſt 
die Gründlichkeit, mit der die Steuerjäger zu 
Werke gehen. Es wird kaum noch ein Wild 
übrig bleiben, das ſie nicht zur Strecke bringen 
möchten. 

— Stöcker und Mehring. Ein alter 
Gegner, es iſt wunderlich zu beachten, reicht 
dem Hofprediger Stöcker nun, da er geſchlagen 
am Boden liegt, die Hand. Herr Franz 
Mehring, der früher in der „Volksztg.“ ſchrieb, 
daß Wagner immerhin noch Kenntniſſe, Cremer 
den Vorzug habe, ein nicht todtzumachender 
Schwätzer zu ſein, Stöcker dagen nur dreiſt 
und unſkrupulös ſei, findet jetzt, daß Stöcker 
feine glänzende Karriere einer bedeutenden Be⸗ 
gabung verdanke, und daß für den Politiker 
Stöcker der „trockene Schleicher“ Wagner die 
Folie abgegeben habe. Daneben rühmt er (in 
der „Neuen Zeit“) den „proletariſchen Inſtinkt“ 
Stöckers. Es würde intereſſant ſein, dieſen 
Urtheilen die früheren deſſelben Herrn, die 
natürlich in demſelben poſitiven Tone abgegeben 
waren, wörtlich gegenüberzuſtellen. Mehring 
führt u. A. noch an, daß unter dem Sozialiſten⸗ 
geſetz Stöckers Ausweiſung aus Berlin einmal 
in Erwägung gezogen worden ſei. Das 
iſt ganz tigt, es verhält ſich aber damit nicht 
ſo, wie ein jüngſt durch die Zeitungen gehender 
Artikel es darſtellte. 
nahme unter Kaiſer Friedrich beabſichtigt worden 
ſein. Nein, es war vor dem Regierungsantritt 
Kaiſer Friedrichs, und Herr v. Puttkamer hat 
damals ſeine ſchützende Hand über Stöcker ge⸗ 
halten und ſeine Aus weiſung verhindert. 

— Antiſemitiſches. Ueber eine Groß⸗ 
that des neugewählten Re ichstagsabgeordneten 
für Neuſtettin, Prof. Dr. Förſter, berichtet ein 
Freund des „Wüſtegiersd. Grenzboten“, der 
zufällig in Weißſtein (Kreis Waldenburg) an⸗ 
weſend, einer antiſemitiſchen Verſammlung bei⸗ 
wohnte, alſo: „Herr Dr. Förſter hielt hier 
ſeinen Jüngern, zu denen auch ein Theil 
der Spitzen unſerer Behörden ge⸗ 
hörte, einen Vortrag, der die Köpfe ſo erhitzte, 
daß ein furchtbarer Radau entſtand, !. ⁵ , ß ß daß 


wärtsſtreben, das wurde ihm — ein ſeliger 
Troſt, eine innige Ruhe, ein ſtiller Friede. 

Wenn die lichten Streifen am öſtlichen Hori⸗ 
zont den neuen Tag verkündeten, dann war ber 
Oberförſter ſchon in ſeinen Forſten, und der 
Förſter Rudow, in deſſen Belauf die Ober⸗ 
förſterei lag, hat ihn oft in ſtiller Andacht unter 
jener hohen Buche am kleinen Weiher geſehen, 
die der Lieblingsplatz ſeiner Frau war. Dem 
alten Förſter aber wurde ſehr weh ums Herz, 
und mit Thränen wandte er ſich weg. Jahre⸗ 
lang bewahrte er dies, ſein Geheimniß, denn 
er liebte ſeinen Vorgeſetzten und ehrte das An⸗ 
denken jener Frau, die ſtets lieb und freundlich 
zu ihm, wie auch zu jedermann war. 

Wieder iſt ein Jahr dahingegangen, und 
wer den Oberförſter in dieſer Zeit nicht geſehen, 
wird ihn nur ſchwer wiedererkannt haben. Voll⸗ 
ſtändig ergraut ſah man ihn durch ſeine Forſten 
meiſtens gehen oder reiten. Seine hohe Geſtalt 
mit dem langen grauen Barte gab ihm das 


Anſehen eines Patriarchen, und obſchon ihm die 


Regierung die Stellung eines revidirenden Forſt⸗ 
meiſters angeboten hatte, ſo lehnte er doch 
dankend ab, denn er wollte in ee leben 
und fterben 

Als Hertha vier Jahre alt war, 1550 ihr 
Vater ſeine Kouſine, die Frau Dr. Weiler in 
Lindenheim, zur Erziehung ſeiner Tochter auf. 
Tante Doktor, wie ſie Hertha nannte, war eine 
ältere Dame, die vor Jahren ihren Gatten, der 
Gymnaſiallehrer in Königsberg war, verlor. 
Seit dieſer Zeit lebte ſie von ihrer geringen 
Penſion bei ihrer Schweſter, der verwittweten 
Frau Kapitän Roberts in Memel. Dieſe Damen 
lebten in ſtiller Zurückgezogenheit, und als auch 
Frau Roberts ſtarb, hinterließ ſie ihr geſammtes 
Vermögen von ungefähr 35 000 Mark ihrer 
einzigen Schweſter. Frau Dr. Weiler war eine 


Danach ſollte dieſe Maß: 


Nachtwächter und Polizei herzugerufen werden 
mußten, die aber auch nicht viel ausrichteten. 
Es entſtand eine Keilerei, welche ſonſt nur bei 
Jünglingen von untergeordneter Erziehung, bei 
ſogen. Raufbolden üblich iſt und wobei ſelbſt 
die erſte Perſon im Ort nicht verſchont wurde. 
Bis 3 Uhr Morgens ſetzte ſich der entwickelte 
Straßenkampf fort, es hätte nicht viel gefehlt, 
bald hätte auch der Geiſtliche ſein Theil be⸗ 
kommen.“ Der Vorgang liefert einen intereſſanten 
Kommentar zu dem neulichen Artikel des 
Stöcker'ſchen „Volk“, der die ſtaatsmänniſche 
Größe des Herrn Dr. Förſter neidlos in das 
hellſte Licht ſtellte und den Reichstag zu einer 


ſolchen Acquiſition beglückwünſchte. 


— Der deutſche Anthropologen⸗ 
kongreß wurde am Sonntag in Hannover 
Am Sonnabend hatten die Theil⸗ 
nehmer zunächſt die berühmte Blumenhain'ſche 
Schädelſammlung in Göttingen beſichtigt. Am 
Sonntag fand in den Räumen des Künſtler⸗ 
vereins zu Hannover die Begrüßungsverſammlung 
Am Montag Vormittag 10% Uhr 
wurden die Verhandlungen des Kongreſſes im 
Saale des alten Rathhauſes durch Geheimrath 
Die Begrüßung 
des Kongreſſes erfolgte Namens der Staats⸗ 
regierung durch den Regierungspräſidenten 
Grafen Bismarck in Vertretung des behinderten 
Oberpräſidenten von Bennigſen, Namens der 
Provinz und der Provinzialverwaltung durch 
den Landesdirektor von Hammerſtein, Namens 
der Stadt durch den Stadtdirektor Tramm und 
Namens der techniſchen Hochſchule durch Prof. 
Schaefer; als Lokalgeſchäftsführer begrüßte 


eröffnet. 


ſtatt. 


Prof. Dr. Virchow eröffnet. 


Muſeumsdirektor Schuchhardt die Verſammlung 
Den Jahresbericht erſtattete Profeſſor Ranke⸗ 
München. 

— Zum Richtermangel. Finanz⸗ 
miniſter Miquel hat bekanntlich während des 
Wahlkampfes behauptet, daß es bei uns an 
Mitteln für Kulturzwecke keineswegs fehle. 
Es wurde demgegenüber auf eine ganze Reihe 
von Erſcheinungen hingewieſen, welche ſehr 
das Gegentheil beweiſen. Zu dieſen Er⸗ 


ſcheinungen gehört auch der bei uns chroniſch 
gewordene Richtermangel, der eine das 
ſchädigende Ver⸗ 


Publikum aufs Schwerſte 
ſchleppung der Straf⸗ ſowohl wie der bürger⸗ 
lichen Prozeſſe zur Folge hat. Die „Köln. 


Ztg.“ kann die in dieſer Richtung obwaltenden 
Mißſtände nicht mehr leugnen, indem ſie ſchreibt: 
„Jüngſt war es die raſche Aburtheilung der bei 


den Studentenunruhen in Paris Betheiligten, 
die wieder einmal zu Vergleichen herausgefordert 


hat, Vergleiche, die nicht zum Vortheil unſerer 
Gerichtsverfaſſung noch unſeres Verfahrens aus⸗ 
fallen konnten. Nimmt man dazu die neue 


Mehrung der Geſchäfte, ſo ſchwindet die Aus⸗ 
ſicht auf Beſſerung noch mehr. Welcher 
Antheil an dem langſamen Verfahren den 
Prozeßvorſchriften bei uns zur Laſt zu ſchreiben 
iſt, das möge bei der erwarteten und bereits 
vorbereiteten Umgeſtaltung der deutſchen Straf⸗ 
prozeßordnung erörtert und berückſichtigt werden; 
aber damit iſt es nicht gethan, die unverkenn⸗ 
bare anhaltende Zunahme der Geſchäfte bei den 
Gerichten legt der Juſtizverwaltung die Pflicht 
und das Recht auf, trotz dem Finanzminiſter 
in kurzen Zeitabſtänden wiederholt zu prüfen, 
wo, ſich das richtige Verhältniß zwiſchen der 
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äußerſt ſparſame und ſtolze Dame, die ſich ſehr 
bald in Lindenheim einlebte. Hertha erhielt 
eine ſorgfältige Erziehung und kam mit dem 
zwölften Jahre nach Königsberg in Penſion. 
Der Oberförſter, der mit ganzer Liebe an ſeiner 
Tochter hing, wie auch dieſe an ihrem Vater, 
wollte es an ihrer Erziehung an nichts fehlen 
laſſen. In erſter Linie ſollte ſie aber eine 
tüchtige Hausfrau werden. Nach ihrer Kon⸗ 
firmation war ſie einige Zeit in Bromberg, wo 
ſie noch beſonders in der Muſik ausgebildet 
wurde. Dann lauſchte fie dem Lette = Verein 
in Berlin verſchiedene Künſte ab und kehrte 
dann zurück nach ihrem freundlichen Lindenheim, 
nachdem ſie ſich auch ſchon recht ſehr ſehnte. 

Mit inniger Freude betrachtete Steuer ſeine 
ſchöne Tochter, die wie die Haideblume heran⸗ 
wuchs und in der ganzen Umgebung die Roſe 
von Lindenheim genannt wurde. Um ſeine 
Tochter mit dem geſellſchaftlichen Leben und 
Treiben vertraut zu machen, und um die Ge⸗ 
ſelligkeit wieder zu pflegen, wurde mit einigen 
Nachbaren verabredet, wöchentlich einmal, und 
zwar des Mittwochs Spätnachmittags, eine Zu⸗ 
ſammenkunft zu arrangiren. So verlebte man 
den erſten Abend beim Rittergutsbeſitzer von 
Wildenau auf Wildenau; dem folgte der Amts⸗ 
vorſteher Thielemann, dann ſchloß ſich der 
Mühlenbeſitzer Ribold auf Heidefließ an, und 
den Schluß machte Lindenheim. Dieſe Abende 
waren meiſt froh und heiter. Die Damen des 
Hauſes tauſchten ihre Erlebniſſe aus, die junge 
Welt muſizirte, ſang oder ſpielte, und die alten 
Herren vereinigten ſich zum Skat, vergaßen aber 
auch die Landwirthſchaft und die Politik nicht. 
Solch ein Mittwochabend verging oft nur zu 
ſchnell, und wenn die Herrſchaften ſchon auf 
ihren Wagen ſaßen, dann hieß es gewöhnlich 
„gute Nacht, gute Nacht, auf frohes Wieder⸗ 
ſehen am nächſten Mittwoch.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


licher Natur hervorzutreten.“ Wir 


Wahrheit wird. 


genommen ſei, ſich bewahrheiten ſollte. 


dringend verlangten Reform bequemte. 


Obgleich 


gelegen fein, in den Spalten der „Nordd. Allg. 


Ztg.“ den Nachweis der weitgehenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung dieſer Einrichtung 
Es iſt alſo glücklich ſo weit ge⸗ 
kommen, daß die offiziöſen Organe ſich unter⸗ 


zu führen. 


einander bekämpfen. Auf die finanzielle Seite 
der Frage geht Herr v. Stephan vörläufig noch 


nicht ein, unſerer Anſicht nach mit Recht. Es 
kann ja auch von keiner Seite beſtritten werden, 
daß der einheitlich Packettarif den Poſteinnahmen 
Behauptet wird nur, daß die 
Poſt Einnahmen bezieht für Leiſtungen, die 


zu gute kommt. 


nicht von ihr, ſondern von den Eiſenbahnen 
und auf Koſten derſelben erfolgen, inſoweit die 
Eiſenbahnen verpflichtet ſind, die Poſtſendungen 
überhaupt gegen geringe Entſchädigungen zu 
befördern. Auf Grund des Poſtregals iſt den 
Eiſenbahnen dieſe Verpflichtung zu einer Zeit 
auferlegt, wo die Eiſenbahnen faſt ausſchließlich 
Privatunternehmungen waren. Durch die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen hat ſich dieſes Ver⸗ 
hältniß inzwiſchen dahin geändert, daß den 
einzelſtaatlichen Eiſenbahnverwaltungen die 
Leiſtungen zu Gunſten der Poſt obliegen. Will 
man dieſes Verhältniß dahin ändern, daß die 
Poſtverwaltung den Eiſenbahnen für die ihr 
geleiſteten Dienſte eine volle Entſchädigung 
zahlt, ſo läßt ſich darüber reden. Aber Vor⸗ 
ſchläge in dieſer Richtung konnten nicht unglück⸗ 
licher präludirt werden, als das durch den An⸗ 
griff gegen den einheitlichen Packettarif ge⸗ 
ſchehen ift. 
— Rentengüter und Güter: 
ſpekulation. Bisher ſind ſeitens der 
Generalkommiſſionen, denen die Ausführungs⸗ 
arbeiten bei der Errichtung von Rentengütern 
übertragen ſind, keine Einwendungen dagegen 
erhoben worden, wenn Rentengutsverkäufer, 
denen es an Käufern mangelte, ſich Mittels: 
perſonen zur Beſchaffung ſolcher bedient haben. 
Es iſt jedoch neuerdings, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ ſchreiben, wiederholt von Agenten ver⸗ 
ſucht worden, durch Abſchließung von Verträgen 
mit Rentengutskäufern die ganze Durchführung 
von Rentengutsſachen an ſich zu ziehen und das 
ſtaatliche Koloniſationswerk zu unſauberer Güter⸗ 
ſpekulation zu benutzen. Die Generalkommiſſion 
zu Bromberg, welche bekanntlich für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie Poſen thätig iſt, 
hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſie die Bearbeitung 
von Rentengutsſachen, in welchen Rentenguts⸗ 
verkäufer Verträge eines ſolchen Inhalts mit 
Agenten abgeſchloſſen haben, ohne Weiteres ab⸗ 
lehnen werde. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß Kaiſer 
Wilhelm, welcher den zwiſchen dem 16. 
und 22. September ſtattfindenden ungariſchen 
Manövern bei Guens beiwohnen wird, mit dem 
öſterreichiſchen Kaiſer auch Budapeſt beſuchen 
und in der Ofener Hofburg ein paar Tage 
verweilen werde. Von dort ſollen beide Kaiſer 
etwa am 26. September Schönbrunn beſuchen, 
wo ebenfalls ein mehrtägiger Aufenthalt ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Am Montag Vormittag 11 Uhr trat in 
Wien die öſterreichiſch-ungariſche Zoll⸗ und 
Handelskonferenz zur Feſtſtellung der Inſtruktion 
für die Handelsvertragsverhandlungen mit Ruß: 
land zuſammen. Wie das „Fremdenblatt“ 
meldet, werden die Verhandlungen mehrere 
Tage dauern. 


Schweiz. 

Der Sozialiſtenkongreß iſt am Sonntag in 
Zürich zuſammengetreten. Die deutfche 
Gruppenverſammlung beſchloß unter ſtürmiſchen 
Szenen, keine Unabhängigen anzuerkennen, 
ebenſo beſchloß die Schweizer Gruppe. Die 
Unabhängigen appelliren an den Geſammt⸗ 
kongreß. An dem Feſtzuge nahmen 8000 
Perſonen theil. Auf dem Kantonſchulplatz fand 
ein großes Meeting ſtatt. Es ſprachen Greulich⸗ 
Schweiz, Volders⸗Belgien, Hopſon⸗England, 
Bebel⸗Deutſchland, Turati⸗ Mailand. Ein 
Zwiſchenfall kam nicht vor. In der Montag⸗ 
ſitzung des Kongreſſes wurde beſchloſſen, daß 
am erſten Tage ein deutſcher Delegirter, am 
zweiten Tage ein franzöſiſcher, am dritten ein 


Arbeitslaſt und der Richterzahl verſchoben hat, 
und nöthigenfalls mit Mehrforderungen dring⸗ 
wollen 
hoffen, daß dieſe offiziöfe Ankündigung zur 
Mindeſtens ebenſo wichtig 
aber wäre es, wenn eine weitere Mittheilung 
der „Köln. Ztg.“, wonach eine Geſetzesvorlage 
wegen Einführung der Berufung gegen 
die Strafkammer⸗Urtheile in Ausficht 
Es 
wäre allerdings hoch an der Zeit, daß die Re⸗ 
gierung ſich wirklich zu dieſer ſo lange und ſo 


Das einheitliche Packetporto. 
der Angriff, den eine offiziöſe Korre⸗ 
ſpondenz gegen die Reichspoſt gerichtet hat, weil 
ſie durch das einheitliche Packetporto „auf Koſten 
der Reichskaſſe dem Publikum Annehmlichkeiten 
über das Verkehrsbedürfniß hinaus“ gewähre, 
einer einſtimmigen Verurtheilung begegnet iſt, 
läßt es ſich doch die Reichspoſtverwaltung an⸗ 


gewählt, 


lebhafte Debatte. 
franzöſiſche, engliſche und holländiſche Delegirte. 
Bebel und Cahan⸗Newyork griffen die Anar⸗ 
chiſten lebhaft an, indem ſie ausführten, unter 
den Anarchiſten ſeien ebenſo viele Verleumder 
als Köpfe. Mittags wurde die Debatte ab⸗ 
gebrochen, um am Nachmittage fortgeſetzt zu 
werden. 
Italien. 

In Rom wird dem Eintreffen des Prinzen 
Heinrich von Preußen demnächſt ent⸗ 
gegen geſehen. Die Zuſammenkunft mit König 
Humbert und dem Prinzen von Neapel wird 
in Neapel ſtattfinden. 

Der „Tribuna“ zufolge, iſt am Sonntag 
eine von Neapel kommende Perſon in Rom 
an der Cholera geſtorben, eine andere Perſon 
an der Cholera erkrankt. Die „Tribuna“ be- 
hauptet ferner, daß ſeit Sonntag Morgen bis 
Montag in Neapel 11 Erkrankungen und 7 
Todesfälle vorgekommen ſeien. 

Frankreich. 

Der Aktenfälſchungsprozeß gegen Norton und 
Ducret iſt am Sonnabend beendet worden. 
Wie wir bereits telegraphiſch meldeten, verur⸗ 
theilte das Pariſer Schwurgericht Norton zu 
drei Jahren Gefängniß und 100 Fres. Geld⸗ 
ſtrafe, Ducret zu 1 Jahr Gefängniß und 100 
Fres. Geldſtrafe. Außerdem wurden beide ſo⸗ 
lidariſch zu einem Frank Schadenerſatz verur⸗ 
theilt gemäß einem Antrage Clemenceau's als 
Zivilklägers. 

Neue Enthüllungen in der Panama⸗Affäre 
ſind in Paris veröffentlicht worden. Geſtern 
erſchien eine Broſchüre von Dupas, dem abge: 
ſetzten Generalſekretär des Direktors der 
Sicherheitspolizet, in welcher der Erweis 
erbracht werden ſoll, daß Arton mit allen Re⸗ 
gierungen in Verbindung geſtanden. Es ſoll 
ferner nachgewieſen werden, daß die Miniſter 
über alle Reiſen Artons unterrichtet geweſen. 
Zwei Polizeibeamte ſollen Arton auf ſeinen 
Reiſen gefolgt ſein und zwar der Eine mit 
dem offiziellen Auftrage Arton zu verhaften, 
der Andere mit der geheimen Information, 
für das Entkommen Artons Sorge zu tragen. 

Rußland. 


Nachdem im Pultawaer Bezirke die 
Erntearbeiten infolge der übermäßigen Lohn⸗ 


forderungen der Arbeiter ſiſtirt werden mußten, 
hat ſich der Gouvernementsrath an den Kiewer 
Militärgouverneur mit der Bitte gewendet, 
die militäriſchen Uebungen einzuſtellen und die 
Soldaten zu den Erntearbeiten zu beurlauben. 
Dieſe Bitte iſt rundweg abgeſchlagen worden 
und der Gouvernementsrath hat nun die Ab⸗ 
ſicht, ſich mit dem betreffenden Erſuchen an den 
Kriegsminiſter zu wenden. 
Griechenland. 

Die feierliche Eröffnung des Kanals von 
Korinth hat am Sonntag ſtattgefunden. 
Nachdem der Metropolit den Gottesdienſt 
zelebrirt hatte, hielt König Georg eine Anſprache, 
worauf die Königin zum Zeichen der Eröffnung 
ein quer über den Kanal geſpanntes Band 
durchſchnitt. Die „Yacht“ des Königs 
„Sphakterion“, an deren Bord der König 
nebſt der königlichen Familie, das diplomatiſche 
Korps, die Miniſter und der General Turr ſich 
befanden, paſſirte den Kanal als erſtes Schiff. 
Demſelben folgten vier, von dem Prinzen Georg 
kommandirte Torpedoboote, ein ruſſiſches und 
ein engliſches Kriegsſchiff ſowie mehrere grie⸗ 
chiſche Paſſagierdampfer mit den übrigen Gäſten. 

Das Räuberunweſen in Theſſa⸗ 
lien dauert trotz aller dagegen getroffenen 
Maßregeln noch immer fort. Es läßt 
ſich daher nur dann auf die vollſtändige 
Beſeitigung des Unweſens hoffen, wenn die 
türkiſche Gendarmerie gemeinſchaftlich mit der 
griechiſchen vorgeht und den Uebertritt der 
Räuber auf türkiſches Gebiet verhindert. Dank 
dem Entgegenkommen der türkiſchen Behörden 
hat ſolches Zuſammenwirken auch ſtattgefunden, 
aber gleichwohl haben die Maßregeln zur Aus⸗ 
rottung der Briganten bis jetzt kein nennens⸗ 
werthes Reſultat ergeben. In manchen Kreiſen 
mißt man einen Theil der Verantwortlichkeit 
hierfür dem griechiſchen Kriegsminiſter zu, in⸗ 
dem man betont, daß derſelbe in letzterer Zeit 
vielfach mit den bei jedem Miniſterwechſel üb⸗ 
lichen Enthebungen und Neu⸗Ernennungen von 
kommandoführenden Offizieren allzu beſchäftigt 
war, als daß er ſich um die planmäßige 
Führung der militäriſchen Aktion gegen die 
Räuber gekümmert hätte. Andere wieder be⸗ 
haupten, der Miniſter des Innern hätte mit 
der ſoeben durchgeführten Erſetzung der früheren 
Präfekten durch andere Perſönlichkeiten in die 
Verwaltung Verwirrung gebracht, ſo daß überall 
die Ordnung vernichtet werde. Inzwiſchen 
gehen die von der Landbevölkerung unterſtützten 
Räuber faſt ohne Gefahr und mit viel Erfolg 
ihrem Handwerk nach. 


engliſcher, am vierten ein belgiſcher, am fünften 
ein ſchweizeriſcher, am ſechſten ein italieniſcher 
die Verhandlungen des Kongreſſes leiten ſolle. 
Für den heutigen Tag wurde der deutſche 
Reichstagsabgeordnete Singer zum Präſidenten, 
der Redakteur der Pariſer „Revue Soziale“, 
Argryadere zum Vizepräſidenten des Kongreſſes 
Ueber die Frage der Zulaſſung der 
Anarchiſten zum Kongreß entſpann ſich eine 
Für die Zulaſſung ſprachen 


Nunmehr haben 


Egypten. 

Der Sultan hat nach einer Meldung des 
„Temps“ aus Alexandrien den Khedive in 
einer ſehr empfindlichen Weiſe desavouirt. Er 
ließ ihn wiſſen, daß alle wichtigen Fragen, 
welche das Verhältniß zwiſchen Egypten und 
England berührten, ihn ſelbſt und nicht den 
Khedive angingen. Der Sultan mißbilligte 
außerdem jede Störung des gegenwärtigen 
Regimes, welche durch das Eingreifen Egyptens 
herbeigeführt werden könnte. 

Nach einer Meldung aus Kairo zogen 
ſich die von Dongola aus in Oberegypten auf⸗ 
getauchten Mahdiſten mit elf Gefangenen nach 
dem Süden zurück. Egyptiſche Truppen ver⸗ 
folgen den Feind. 

Aſien. 

Ueber die Ereigniſſe in Siam wird ge⸗ 
meldet: Die franzöſiſche Flagge wurde am 
Sonntag nach Koſichang gebracht. Den ſiameſi⸗ 
ſchen Zollbeamten wurde geſtattet, ihre Poſten 
wieder einzunehmen. Der franzöſiſche Kreuzer 
„Forfait“ liegt augenblicklich vor Chantiboon, 
zwiſchen dem ſiameſiſchen Hofe und Koſichang 
werden rege Unterhandlungen gepflogen. Das 
Ultimatum iſt von beiden Seiten angenommen 
worden; am heutigen Dienſtag ſollte der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte Pawie ſeinen Poſten wieder 
übernehmen. 
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Provinzielles. 


Strasburg, 6. Auguſt. [Verſchiedenes.] Unſere 
Drewenz hat in dieſem Jahre ſchon ein drittes Opfer 
gefordert. Der 5jährige Sohn des hieſigen Maurers 
Schindler ſpielte geſtern mit einem etwas größeren 
Knaben am Ufer der Drewenz. Erſterer fiel ins 
Waſſer und ertrank. — Auf dem Gute Garbowo fiel 
ein Pferdejunge vom Bocke eines Rechens ſo unglücklich 
herunter, daß ihm die eiſernen Zinken die Gedärme 
aus dem Leibe riſſen und infolge deſſen auch bald der 
Tod eintrat. — Der Barbierlehrling Sch. hat ſich heute 
mittelſt eines Terzerols die rechte Halsſeite durch⸗ 
ſchoſſen. Die Wunde iſt indeſſen nicht töͤdtlich ge⸗ 
worden. 

Neidenburg, 6. Auguſt. ( Vergiftet.] Ein ſchreck 
liches Unglück hat den Gutsbeſitzer Herrn M. in C. 
betroffen. Die vier Kinder deſſelben hatten von einem 
Strauche rothe Beeren gepflückt und gegeſſen, nach 
deren Genuß ſich alsbald Vergiftungserſcheinungen 
einſtellten; das älteſte Mädchen, welches die hieſige 
Schule beſuchte, iſt bereits geſtorben, die anderen 
Kinder liegen ſchwer krank darnieder. 

Schloppe, 6. Auguſt. [Duell. Streik.] Wie 
hierſelbſt als beſtimmt verlautet, hat zwiſchen zwei 
Herren aus der Umgegend dieſer Tage ein Duell 
ſtattgefunden. Jedenfalls muß daſſelbe ohne ſchlimme 
Folgen verlaufen ſein. Es ſollen dieſerhalb bereits 
amtliche Erhebungen ſtattgefunden haben. — Die 
hieſige Fleiſcherinnung iſt der israelitiſchen Gemeinde 
gegenüber in einen Streik eingetreten. Bislang mußten 
die Fleiſchermeiſter für das Schlachten eines Rindes 
2 aan Dark 5 E e Pfennig 
Schlachtaßgahe an di e dieſer Gemeinde n. 

5 1 die Meller beſchloſſen, die Zahlung 
der Abgabe zu verweigern. Eine eventuelle Konven⸗ 
tionalſtrafe von 300 Mark ſichert der Innung den 
ſchließlichen Sieg in dieſem entbrannten Streite. 

Schneidemühl, 5. Auguſt. [Mord oder Todt⸗ 
ſchlag?]! Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Schn. 
Ztg.“: Der Schmied Karl Speckmann hierſelbſt, 
deſſen Ehe eine keineswegs friedliche geweſen ſein ſoll, 
hat geſtern Abend ſeiner Frau nach voraufgegangenen 
ehelichen Zwiſtigkeiten eine Ohrfeige applizirt, worauf 
fie todt zu Boden ſtürzte. Verſchiedentlich macht ſich 
auch das Gerücht breit, daß Sp. ſeine Frau, um ſich 
ihrer zu entledigen, vergiftet habe. Die Leiche iſt 
heute nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht 
worden, wo ſie wohl auf Verfügung der königlichen 
Staatsanwaltſchaft ſezirt werden wird. Sp. wurde 
auf freiem Fuß belaſſen. 

Friedland, 7. Auguſt. [Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall] hat ſich dem „G.“ zufolge in R. zugetragen. Bei 
dem Beſitzer F. wurde Stroh von der Tenne auf das 
Mittelfach gebracht. Ein Knecht, welcher oben das 
Stroh abnahm, ſtürzte auf die Tenne und zwar ſo un⸗ 
glücklich auf die mit den Spitzen nach oben ſtehende 
Heugabel eines unten ſtehenden Knechtes, daß die 
Enden der Gabel unter den Augen weit in den Kopf 
des Unglücklichen eindrangen. Nach einer halben 
Stunde gab dieſer ſeinen Geiſt auf. 8 

Elbing, 7. Auguſt. [Von einem ſchweren Eiſen⸗ 
bahn⸗Ungllie.] das ſich heute früh auf dem Bahnhof 
Güldenboden ereignet hat, berichtet die „A. Z.“: Der 
Viehzug, welcher von Königsberg kommend um 5 Uhr 
früh auf Bahnhof Güldenboden eintrifft, iſt bei der 
Einfahrt in Güldenboden, wahrſcheinlich durch falſche 
Weichenſtellung, auf ein falſches Geleiſe gerathen, in 
welchem die Drehſcheibe liegt, und dadurch verunglückt. 
Die Zugmaſchine iſt gleich hinter der Drehſcheibe aufs 

eld gerathen und hat ſich bis über die Räder in den 

rdboden eingewühlt. Der Packwagen iſt auf die 
Maſchine gethürmt und durch die auflaufenden Wagen 
vollſtändig zerſplittert. Desgleichen hinter dem Pack⸗ 
wagen ein Wagen mit Remonten; die Remonten ſind 
theilweiſe getödtet, theils ſchwer verletzt. Ein Wagen 
mit tragenden Kühen, die nach Sachſen gehen ſollten, 
hat ſich über drei andere Wagen aufgethürmt und 
hängen die Kühe ſämmtlich zermalmt zwiſchen den 
Wagentrümmern. Weiter ſind zwei Wagen zerſtört, 
in welchen ſich Gänſe befanden. Im Ganzen ſind 
zwölf Güterwagen zertrümmert. Menſchen find nicht 
getödtet. Verletzt ſind der Zugführer Grabowski aus 
Königsberg, ein Sergeant vom Dragoner⸗Regiment 
aus Borna und ein Gemeiner von demſelben Regiment; 
Erſterer und Letzterer ziemlich ſchwer. Das Lokomotive 
perſonal hat ſich durch Abſpringen von der Maſchine 
gerettet. Die Verletzten wurden mit dem um 7 Uhr 
13 Minuten von Güldenboden hier eintreffenden 
Perſonenzug nach hier befördert und im hieſigen 
Stations⸗Bureau durch den ſtellvertretenden Eiſenbahn⸗ 
arzt Dr. Schmidt verbunden. Die Telegraphen⸗Ver⸗ 
bindung war in Güldenboden durch den Unfall geſtört 
und konnte nicht gleich Hülfe requirirt werden, es 
mußten ſämmtliche Depeſchen durch die Reichspoſt be⸗ 
fördert werden. Mit den Aufräumungsarbeiten iſt 
bereits begonnen und dazu der Rettungszug mit Mann⸗ 
ſchaften von Dirſchau eingetoffen. Wen die Schuld 
an dieſem Unfall trifft, wird die Unterſuchung ergeben. 

Löbau, 5. Auguft. [Wie gefährlich das Tragen 
von Gummiwäſche iſt,] beweiſt folgender Fall: Ein 
Beſitzerſohn, welcher zu den Schulferien im Elternhauſe 
weilt, war am Sonntag Abend mit dem Anzünden 
einer Lampe beſchäftigt, hierbei kam er mit ſeinen 
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das 14. Lebensjahr vollenden. 


Gummimanſchetten der Flamme zu nahe, dieſelben 
fingen Feuer, und bevor es gelang, das Feuer 
auszulöſchen, hatte der junge Mann jo arge Brand- 


wunden erlitten, daß nach dem Ausſpruch des Arztes 


höchſt wahrſcheinlich die Finger der rechten Hand ſteif 
bleiben werden. 5 
Mohrungen 6. Auguſt. [obtfälag.] Vor einigen 
Tagen in ſpäter Abendſtunde brachten junge Leute den 
Sohn des Tiſchlers Gajewski in Weinsdorf ohnmächtig 
nach Hauſe mit dem Bemerken, daß derſelbe Prügel 
bekommen habe. Nichts ahnend, öffnete ihm der Vater 
die Kleider und benetzte ſein Geſicht mit Waſſer, aber 
der Zuſtand änderte ſich nicht. Nach etwa ſechs Mi- 
nuten war der blühende junge Mann eine Leiche. Sein 
Vater hatte ihn öfter gewarnt, Abends auszugehen, 
jedoch ohne Erfolg; ſo hatte er auch an dem Tage 
die Ermahnungen des Vaters nicht beachtet, vielmehr 
mit den Knechten auf der Dorfſtraße einen Streit an- 
gefangen, der in eine Prügelei ausartete, die ſeinen 
Tod zur Folge hatte. Die Unterſuchung iſt im Gange. 
Marggrabowa, 7. Auguſt. [Nach dreitägigem 
Schlaf plötzlich irrſinnig geworden.] Von einem be 


trübenden Unglücksfall, jo ſchreibt der „G.“, iſt die 


amilie des Kaufmanns S. hierſelbſt betroffen worden. 
in etwa 20jährige Sohn, welcher das Malerhandwerk 
erlernt hatte, beſuchte einige Zeit die Malerakademien 
in Königsberg und Berlin. Hier nahm er zugleich die 
Gelegenheit wahr, ſich von ſeiner Schwerhörigkeit 
heilen zu laſſen. Hierauf kam er nach Hauſe. Nach 
ein paar Tagen verfiel er jedoch in einen dreitägigen 
feſten Schlaf. Dann wachte er auf, von dieſem Augen ⸗ 
blick an aber war ſein Geiſt umnachtet, und der Be⸗ 
dauernswerthe mußte nach dem Krankenhauſe gebracht 
werden. Die Urſachen der Geiſtesſtörung find unbe⸗ 
kannt. 

Schirwindt, 6. Auguſt. [Folgen des Aber⸗ 
glaubens.] Durch die abergläubiſche Manipulation 
einer alten „klugen Frau“ iſt der 13jährige Sohn des 
Beſitzers A. zu N. zum Krüppel geworden. Derſelbe 
hatte ſich durch eine Verletzung an der Hand eine Blut: 
vergiftung zugezogen. Nach vergeblicher Anwendung 
verſchiedener Hausmittel ſuchte man bei der erwähnten 
Frau Hülfe, welche die Krankheit natürlich auf die 
Anweſenheit eines böſen Geiſtes zurückführte und die 
Verbannung deſſelben mit Zuhülfenahme eines Beiles 
begann. Mit beiden Händen ausholend, ließ fie das 
Inſtrument dreimal auf den kranken Arm fallen, dem 
Geiſte drohende Zauberworte zurufend. Beim dritten 
Schlage entglitt das Beil ihren Händen und traf die 
Finger des Patienten derartig, daß zwei derſelben zer⸗ 
ſchmettert wurden. Der Knabe mußte nun in die Be⸗ 
handlung eines 9 gegeben werden; die beiden 
Finger aber waren verloren. 

0 Bintallen, 6. us im der Fal. den 
Storchweibchen Rache nahm,] zeigt folgender Fall, 
der a 8 Auf dem Scheunendache des 


Beſitzers D. in Wanapachen hat ein Storchpaar ſein 


Neſt. Während das Weibchen brütete, ftellte ſich eines 
Tages eine unverehelichte Geſchlechtsgenoſſin ein und 
verleitete das Männchen zur Untreue und zum Ver⸗ 
laſſen ſeiner Gattin. Da vernichtete dieſe ihre Brut, 
indem ſie die Eier in die Tiefe warf und hierauf das 
ganze Neſt mit Raſen zufüllte. Traurig hielt ſie ſich 
noch eine Weile bei dem Neft: allein auf, bis vor 
einigen Tagen der treuloſe Gatte mit ſeiner Buhlin 
erſchien und die Strauchburg wieder herſtellte. 
Argenau, 7. Auguſt. [Bermißt.] Als Sonn- 
abend das 21. Regiment aus Thorn zwiſchen 
Argenau und Thorn übte, folgten wie gewöhnlich 
viele Kinder den Soldaten. Dabei iſt ein Mädchen 
von 6 Jahren verſchwunden und bis jetzt trotz eifrigen 
Suchens nicht ermittelt. 
5 3 7. Auguſt. [Beim Baden ertrunken.] 
Beim Baden in der Brahe ertrank geſtern Vormittag 
der Kutſcher eines hieſigen Kaufmanns. Er hatte, wie 
die „O. Pr.“ ſchreibt, ſeine Pferde in die zu dieſem 
Zwecke ſeit undenklichen Zeiten beſtehende Pferde⸗ 
ſchwemme an der Berlinerſtraße, gegenüber dem 
Mühlendamme, getrieben und wollte hierauf ſelbſt ein 
Bad nehmen. Als tüchtiger Schwimmer führte er im 
Waſſer allerlei Taucherkunſtſtücke aus. Dabei gerieth 
der Mann aber unglücklicherweiſe unter das dort auf 
der Brahe lagernde Floßholz und kam nicht mehr an 
die Oberfläche. Der Unglückliche konnte erſt nach 
längerem Suchen als Leiche hervorgezogen werden. 
Schrimm, 6. Auguſt. [Brandſtiftung.] In dem 
Dorfe Emchen brannte während der verfloſſenen Nacht 
der zur Probſtei gehörige Stall nieder. Ein in dem ⸗ 
ſelben ſchlafender Knecht erlitt ſo entſetzliche Ver⸗ 
wundungen — u. A. ſind ihm die Beine geradezu 
verbrannt —, daß an fein Aufkommen nicht zu denken 
iſt. Alles Vieh, Pferde, Kühe, Kälber, das Geflügel 
2c. find total verbrannt. Das Feuer iſt an mehreren 
Stellen gleichzeitig zum Ausbruch gekommen, ſo daß 
zweifellos Brandſtiftung vorliegt. Die Thäter ſind 
noch nicht entdeckt. 8 5 


Lokales. 
Thorn, 8. Auguſt. 


— [Perſonalien.] Der Poſtaſſiſtent 
Glanz iſt von Podgorz nach Großzünder 
verſetzt worden. 

— [Abkühlung der Perſonen⸗ 
wagen.] Der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
hat die königl. Eiſenbahndirektionen veranlaßt, 
deren nachgeordneten Dienſtſtellen die ſorg⸗ 
fältigſte Beachtung der zur Abkühlung der 
Perſonenwagen während der heißen Jahreszeit 
gegebenen Vorſchriften erneut und nachdrücklich 
in Erinnerung zu bringen. 

— [Ueber die Entlaſſung der 
Schulkinder aus der Schulpflicht] 
hat der Kultusminiſter folgende Grundſätze auf⸗ 
geſtellt: Nach achtjährigem Schulbeſuch und 
erlangter ſittlicher und geiſtiger Reife werden 


die Kinder zu Oſtern entlaſſen, die bis zum 


30. September deſſelben Jahres das 14. Lebens⸗ 
jahr vollenden, und bei zweimaliger Schul⸗ 
entlaſſung außerdem zu Michaelis diejenigen, 
die bis zum 31. Dezember deſſelben Jahres 
Ausnahmen 
ſind bei denjenigen Kindern zu machen, die aus 
entſchuldbaren Gründen (weiter und ſchlechter 
Schulweg, Krankheit, körperliche oder geiſtige 
Schwäche bei Beginn der Schulpflicht, Ueber⸗ 
füllung der Schulen, Abweſenheit im Aus⸗ 
lande) vom achtjährigen Beſuch zurückgehalten 
worden ſind. Auch können Kinder unter Be⸗ 
rückſichtigung ausreichender, in der Perſon 
der Kinder oder der Eltern liegender Gründe, 
insbeſondere wegen bedrängter wirthſchaftlicher 


Verhältniſſe oder beſonderer Gelegenheit zu 
einem guten Fortkommen ſchon zu Oſtern ent⸗ 
laſſen werden, wenn ſie erſt bis zum 31. De⸗ 
zember das 14. Jahr vollenden. Wegen des 
Beginns der Schulpflicht ſoll auf die Eltern 
dahin eingewirkt werden, daß ſie zu Oſtern 
diejenigen Kinder der Schule zuführen, die das 
ſechſte Lebensjahr vom 1. Oktober des ver⸗ 
gangenen Jahres ab vollendet haben oder bis 
zum 30. September des laufenden Jahres er⸗ 
reichen werden. i 

— [Vorſichtsmaßregeln gegen 
die Choleragefahr.] Angeſichts der 
neuerdings wieder von Rußland her drohenden 
Choleragefahr ſind die zuſtändigen Behörden 
angewieſen worden, alle Vorkehrungen zu 
treffen, um die Einſchleppung der Seuche zu 
verhindern. Es ſind Verordnungen zu erlaſſen 
bezüglich der Reinhaltung der Straßen und 
Plätze, der Aborte und namentlich der Be⸗ 
nutzung des Trinkwaſſers. Einer ganz beſonders 
ſtrengen Regelung iſt der Verkehr mit Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln zu unterwerfen. Für die 
Unterbringung etwaiger an Cholera Erkrankter 
ſind ſofort beſondere Cholerahäuſer einzurichten. 
Ueber die Desinfektion der Körper und Kleidungs⸗ 
ſtücke iſt eine ausführliche Anleitung zu geben. 
An beſonders verkehrreichen Orten ſind ſofort 
Cholerabaracken zur Unterbringung von 
Erkrankten, Krankheits verdächtigen, ſowie der 
unter Quarantäne geſtellten Perſonen zu er⸗ 
richten. Da der Verkehr von und nach Ruß⸗ 
land ſeit Ausbruch des Zollkrieges ohnehin 
ganz erheblich zurückgegangen iſt, ſo wird es 
diesmal den Behörden wohl ein leichtes ſein, 
die ſchlimme Seuche von unſerer Grenze fern⸗ 
zuhalten. 

— [Zum Viehfutter⸗ und Streu⸗ 
mangel.] Seitens der Staatsforſtverwaltung 
des Regierungsbezirks Marienwerder ſind zur 
Linderung des hervorgetretenen Streu: und 
Viehfuttermangels mannigfache Anordnungen 
getroffen worden. Insbeſondere ſind die Forſt⸗ 
beamten angewieſen, in dieſem Jahre auch ſolche 
Waldanwohner zur Weideeinmiethe zuzulaſſen, 
welche gewöhnlich von der Waldweide ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Außer dem freihändigen 
Verkauf von Gras und dem Verkauf in den 
Verſteigerungsterminen wird den Waldanwohnern 
auch die Entnahme von Gras aus den 
Schonungen unter Aufſicht von Forſtbeamten 
geſtattet. Es wird ferner erlaubt, Streumaterial 
von den Wegen und Geſtellen, Forſtunkräuter 
aus den Schonungen, Reiſigabraum von den 
Schlägen, ſowie Laub-, Nadel: und Harkſtreu 
neben den Geſtellen und Wegen in einem drei 
Meter breiten Streifen gegen Zahlung des 
Taxſatzes zu entnehmen; außerdem iſt in den 
zur Saat beſtimmten Schlagflächen das Hacken 
von Saatſtreifen und Entnahme der dabei ge⸗ 
wonnenen Kräuter u. ſ. w. geſtattet. 

— [Von Intereſſe für Geſchäfts⸗ 
leute] dürfte folgende Reichsgerichtsentſcheidung 
ſein: Die wiſſentliche und widerrechtliche Be⸗ 
zeichnung von Waaren oder deren Verpackung 
mit einem fremden geſchützten Waarenzeichen 
oder einer fremden, inländiſchen Firma, um die 
Waaren ſo in den Verkehr zu bringen, iſt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, 
vom 6. April 1893, wegen Verletzung des 
Marken-, reſp. Firmenſchutzes aus § 14 des 
Markenſchutzgeſetzes auch dann zu beſtrafen, 
wenn die Waaren mit der geſetzwidrigen Be⸗ 
zeichnung gar nicht in den Verkehr ger 
bracht worden ſind. Ferner hat das Reichs⸗ 
gericht durch das erwähnte Urtheil ausge⸗ 
ſprochen, daß das Ueberkleben des erhaben ge⸗ 
prägten Namens eines anderen Fabrikanten auf 
Flaſchen mit einer fremden Etikette nicht ohne 
weiteres genügt, um die Strafbarkeit des 
Thäters wegen Verletzung des Firmenſchutzes 
auszuſchließen. f 

— [Zum Vorſitzenden des Schwur⸗ 
gerichts] während der am 29. September er. 
beginnenden Schwurgerichtsperiode iſt Herr 
Landgerichtsrath Schultz II. ernannt worden. 

— [Thorner Liedertafel.] Der am 
vorigen Dienſtag des ſtarken Regens wegen 
ausgefallene Geſangsabend wird nun heute 
Dienſtag Abend in Tivoli ſtattfinden. 

— Theater.] Die geſtrige Wiederholung 
der Operette „Der Seekadett“ war wieder 
recht zahlreich beſucht. Die Darſtellung ging 
friſch und flott von Statten und verdiente den 
Beifall, welcher ihr wiederholt geſpendet wurde 
in vollem Maße. — Auf das heute ſtattfindende 
„Lutherfeſtſpiel“ in 6 Aufzügen machen 
wir hiermit nochmals aufmerkſam. Nach dem 
Erfolg, mit welchem dies dramatiſche Werk 
Henzens auf allen größeren Bühnen Deutſch⸗ 
lands aufgeführt worden iſt, läßt ſich heute ein 
ſeltener Genuß erwarten. 

— [Konzert.] Zum Beſten des „In⸗ 
validendank“ wird morgen Mittwoch im 
„Elyſium“ ein großes Konzert der Kapelle der 
Einundzwanziger unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Hiege ſtattfinden. Bei eintretender 
Dunkelheit wird der hübſche Garten durch 
Lampions und andere Lichteffekte glänzend er⸗ 
leuchtet werden. Möge der Himmel endlich 
ſeine Schleuſen verſchließen und das Konzert 
durch ſchönes warmes Sommerwetter begünſtigen. 


[Die Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsarbeiten] find nun⸗ 
mehr auch auf der Breiteſtraße im vollen 
Gange. In einer Tiefe von 4 Mtr. wird 
dort der Boden ausgeworfen, die Seitenwände 
durch Einrammen ſtarker Bohlen vor dem 
Zuſammenſtürzen bewahrt und dann die Kloak⸗ 
röhren eingeſenkt, welche unter einander durch 
Mauerverbände verbunden werden. Einige 
Schwierigkeiten beim Auswerfen des Sandes 
bieten namentlich die Gasleitungsröhren und 
das Kabel. Dieſe Arbeiten erſtrecken ſich von 
der Seglerſtraße, wo die Arbeiten bereits fertig 
ſind, bis zur Baderſtraße, wo noch recht emſig 
gearbeitet wird. Augenblicklich iſt man dabei, 
von der Baderſtraße aus Anſchluß an die 
Arbeiten der Breiteſtraße zu erreichen, denn 
zur Zeit wird das Pflaſter Ecke der Bader⸗ 
und Breiteſtraße (bei Elkan) aufgeriſſen; daß 
bei ſolchen Arbeiten der Fuß⸗ wie Wagen⸗ 
verkehr auf unſerer Hauptſtraße etwas ins 
Stocken geräth, darf uns nicht Wunder nehmen. 
Dieſe Unannehmlichkeit berührt in erſter Linie 
unſere Pferdebahn, deren Verkehrsſtrecke Ziegelei 
Stadt⸗Bahnhof durch die Erdarbeiten in zwei 
Theile getheilt iſt. Einige Wagen vermitteln den 
Verkehr vom Bahnhof Thorn⸗Stadt bis zur Bader⸗ 
ſtraße, andere von der Seglerſtraße bis Ziegelei. 
In der Kulmerſtraße ſcheint das Wühlen und Graben 
kein Ende nehmen zu wollen; denn noch ſind 
die letzten Kanaliſationsarbeiten dort nicht be⸗ 
endet, ſo wird ſchon wieder an einer Stelle 
das Pflaſter aufgeriſſen, um ein Gasleitungs⸗ 
rohr, welches durch einen Bruch ſchadhaft und 
unbrauchbar geworden iſt, durch ein neues zu 
erſetzen. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 32 Schweine. 


— [Gefunden] wurde ein Zehnpfennig⸗ 
ſtück auf dem Altſtädt. Markt; ein Portemonnaie 
mit Inhalt ebendort; ein Paar weiße Hand⸗ 
ſchuhe in einem Büreau des Rathhauſes. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,90 Meter über Null. 


A. Podgorz, 8. Auguſt. [Falſches Gerücht.] 
Kürzlich verbreitete ſich mit Windeseile in unſerem 
Städtchen das Gerücht, ein hier bekannter und be⸗ 
liebter Stations⸗Aſſiſtent in K. habe ſich erſchoſſen. 
Das war für müßige Zungen nun einmal wieder 
etwas außergewöhnliches und wurde auch weidlich 
ausgenutzt. Wie ſich aber bald herausſtellte, war 
alles gelogen und der St.⸗A. im Begriff, nach 
Thüringen auf Urlaub zu fahren. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Korrespondent in Podgorz. „Ihren 
Bericht über das Sommerfeſt des Wohlthätigkeits⸗ 
vereins erhielten wir erſt heute früh, alſo etwas zu 
ſehr post festum ! 


Kleine Chronik. 


»Ein weiblicher Ehrendoktor. Eine 
außerordentliche Ehrenbezeigung hat die philoſophiſche 
Fakultät der Univerſität Freiburg Frau Caroline 
Michaelis de Vasconcellos in Oporto, Tochter des 
Profeſſors Guſtav Michaelis, Lektors an der 
Univerſität Berlin, durch Ernennung zum Ehrendoktor 
erwieſen. Dieſe Auszeichnung, die in neuerer Zeit 
deutſche Univerſitäten unſeres Wiſſens nur zwei 
anderen Frauen, Clara Schumann in Leipzig 
und der Vorſteherin der Kieler Alterthums⸗ 
ſammlung, Frl. Mestorf, haben zu Theil werden 
laſſen, verdankt Frau Michaelis ihren Arbeiten auf 
dem Gebiete des romaniſchen Philologie und beſonders 
ihrer erfolgreichen Erforſchung der ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Sprache und Literatur. 

Das Königl. pomologiſche Inſtitut 
u Proskau feiert am 1. Oktober d. J. das 25jährige 
Jubilaum ſeines Beſtehens. Zur Erinnerung an dieſen 
Tag ſoll in den herrlichen Inſtitutsanlagen eine Jubi⸗ 
läumseiche gepflanzt, und der Feſttag durch Feſtſpiel 
und Kommers von dem Verbande der ehemaligen 
Proskauer verherrlicht werden. Anmeldungen zur 
Theilnahme an der Jubelfeier ſind an den Schrift⸗ 
führer des Verbandes, Herrn S. Adfeldt in Steglitz, 
Ahornſtraße 26, zu richten. 

In einer ſchrecklichen Situation be 
fand ſich Sonnabend Mittag die 24jährige, bei einem 
Kaufmann Sch. in der Gartenſtraße in Berlin dienende 
Karoline Seiffarth aus Langenbielau in Schleſien. 
Die Genannte ſollte in Gemeinſchaft mit einer Auf⸗ 
wärterin auf dem Trockenboden Wäſche aufhängen und 
beide Frauen mußten nun die Leinen aufziehen. Hier⸗ 
bei war die S. auf ein Fenſterbrett getreten, um von 
dort aus ein Ende der Leine um einen Querbalken zu 
ſchlingen. Im Begriff das Ende über den Balken zu 
werfen, glitt das Mädchen aus und ſtürzte zum Fenſter 
hinaus. Zum Glück behielt Karoline Seiffarth aber 
die Leine in der Hand, die ſie in der Todesangſt 
krampfhaft feſthielt, ſo daß ſie nun, etwa einen Meter 
unterhalb des Fenſters, zwiſchen Himmel und Erde 
ſchwebte. Auf das Hilfegeſchrei der Abgeſtürzten eilten 
ſchleunigſt aus der oberſten Etage mehrere Haus- 
bewohner hinzu, welche im Verein mit der Aufwärterin 
die Schwebende aus ihrer hängenden Pein glücklich 
erlöſten. 

Ueber die Zahnpflege am Kongo 
giebt ein Beiblatt des in Brüſſel erſcheinenden 
„Mouvement geographige“ intereſſante Aufſchlüſſe. Im 
Ebanza gilt es bei den Weibern für eine Schande, 
weiße Zähne zu haben; das iſt gut „für die Weißen 
und für die Hunde“, aber eine Schwarze muß dunkle 
Zähne haben. Die Negerinnen bemalen ſich durchweg 
ihre Zähne mit rother oder blauer Farbe; einzelne 
Weiber durchlochen ihre Zähne, um eine Perle von 
anderer Farbe anzubringen. Bei den Bangolas laſſen 
ſich alle Weiber die Vorderzähne feilen, ſo daß ſie 
ſpitz werden und jeder Zahn von dem andern mindeſtens 
vier Millimeter entfernt iſt. Die Männer bei den 
Bangolas üben dieſe Sitte nicht; ſie ſind berüchtigte 
Menſchenfreſſer und ihre ſpitzen Zähne ähneln denen 
der fleiſchfreſſenden Thiere. Bei den Bacongo wird 
nur derjenige als ein Mann angeſehen, der die beiden 
Vorderzähne der unteren Kinnlade beſeitigt hat. Die 
Mabala laſſen ſich alle Zähne bis auf die vier oberen 


herausreißen und die Lippe durchbohren, um daſelbſt 
ein Kriſtallglas mit langer Spitze oder einen Fiſch⸗ 
wirbelknochen anzubringen. x 

Heiteres. Stettenheims Wippchen berichtet 
jetzt in den „D. Wespen“ über die Weltausſtellung 
in Chicago. Er hat da einen Palaſt geſehen, in dem 
ſich eine Ausſtellung von Univerſalmitteln befindet; 
einige dieſer Erfindungen beſchreibt Wippchen, wie 
folgt: Der ſingende Theekeſſel. Bekanntlich 
ſingt der Theekeſſel, wenn das Waſſer in demſelben 
kocht. Nun hat ein genialer Fabrikant einen Thee⸗ 
keſſel hergeſtellt, welcher beliebte Arien ſingt und zwar 
Tenor-, Baß⸗ oder Bariton-Arien, je nach der Lieb⸗ 
haberei des Käufers. Für Leute, welche keine Eile 
mit dem Thee haben, ſingt der Thekeſſel auch ganze 
einattige Opern und Operetten. So hörte ich einen 
Galatheekeſſel, ſowie cinen, der die Cavalleria ruſticana 
geſungen hat. — Um Stöcke und Schirme niemals irgend⸗ 
wo ſtehen zu laſſen, hat ein findiger Kopf einen 
Apparat erfunden, den er „Vergißmeinnicht!“ 
nennt und der ſehr leicht an dem Stock oder dem 
Schirm anzubringen iſt. Es iſt dies eine Maſchine 
mit einem Uhrwerk, ähnlich dem, welches der Maſſen⸗ 
mörder Thomas für ſeine Höllenmaſchine anſchaffte. 
Sie wiegt höchſtens 30 Pfund. Jede fünf Minuten 
fällt aus dieſer Maſchine ein Schuß, welcher den Stock⸗ 
und Schirmbeſitzer daran erinnert, daß er da, wo der 
Pulverdampf ſichtbar wird, etwas ſtehen hat, was er 
beim Fortgehen mitzunehmen wünſcht. So theuer der 
Apparat iſt, — er koſtet 60 Dollar und jeder Schuß 
etwa 25 Cents, — ſo macht er ſich doch im Laufe 
der Zeit reichlich bezahlt. 


Bädernachrichten. 


Salzbrunn, 5. Auguſt 1893. Unſere Saiſon 
ſteht im Zenith, die Promenaden ſind dicht bevölkert 
und der „Oberbrunnen“ ſpendet in unverminderter 
Menge täglich Hunderten von Kurgäſten und Touriſten 
fein heilbewährtes Waſſer. Dabei iſt auch die Vers 
ſendung im Betriebe und hat die des Vorjahres längſt 
übertroffen. 

— un un) 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Auguſt. 
Fonds: ſchwach. f 28.93. 
209,25 


ch 
Preuß. 3% Conſols 86,00] 86,00 
drei, 31 Conſolss . . 100,30 100.20 
reuß. 4% Conſols. 107,80 10750 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 65,30] 65,20 
do. iguid. Pfand e 63,00 fehlt 
pr. Pfandbr. 31/% neul. II. 97,400 97,40 
Dietonto-Comm.-Antheile . . 175,75 175,75 
eſterr. Banknoten 163,500 163,45 
eizen: Sept.⸗Okt. 160,00 160,00 
Nob.⸗Dez. 162.50 162,20 
Loco in New-Port 69⁰½ 69/8 
Noggen: loco 143,00 144,00 
Sep.⸗Okt. 145,50] 145,70 
Oktbr.⸗Nov. 145,700 146,20 
Nov.⸗Dez. 146,00] 146,50 
Nüböl: Aug. 47,40 47,30 
Septbr.⸗Oktbr. 47,400 47,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 60] 35,00 
Aug.⸗Sept. 70er 33,60] 33,60 
Sept.⸗Okt. 70er 33,70 3,80 


„ 33, 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4¼%, für andere Effekten 5%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 8. Auguſt. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Roco cont. 50er 57,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 

wicht conting. 70er 36,00 „ — „ —.— „ 
Auguſt —— „ —— — . 

Getreidebericht ee 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Auguſt 1893, 
Wetter: ſchön. 
Weizen: alter gefragt, 130 Pfd. hell 150 M. 
135/36 Pfd. hell 154/55 M. 
Roggen: neuer mehr zugeführt, Preiſe weichend, 
122 Pfd. 126 M, 124/25 Pfd. 128/29 M. 
Gerfte: ohne Handel. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraph iſche Depeſchen. 

Wien, 8. Auguſt. Die offizöſe „Montags⸗ 
revue“ beſpricht an leitender Stelle den Zoll⸗ 
krieg zwiſchen Deutſchland und Rußland. Sie 
bedauert denſelben lebhaft und hofft, daß er 
bald ſein Ende finden werde. Was Oeſterreich 
anbelange, ſo werde es ſein zollpolitiſches Ver⸗ 
hältniß naturgemäß nach ſeinen eigenen Verkehrs⸗ 
und Produktions⸗Verhältniſſen regeln, wie es 
ja auch Deutſchland zu thun beabſichtige; das 
ſei Oeſterreichs Recht und Pflicht. Wenn irgend⸗ 
wie andere Produktionsländer in die durch den 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg frei gewordene Lücke 
einzutreten gezwungen ſind, ſo müſſe Oeſterreich 
die Vortheile ebenfalls ausnützen und dürfe ſie 
nicht den Franzoſen und Engländern überlaſſen. 

London, 8. Auguſt. Dem Daily: Tele 
graph wird aus Petersburg gemeldet, daß ſich 
in Rußland große Unzufriedenheit bezüglich des 
Zollkrieges kundgiebt und daß es durchaus nicht 
ausgeſchloſſen ſei, daß es unter den Bauern zu 
Unruhen kommen werde. Den Zeitungen iſt 
wiederholt eingeſchärft worden, ſich jeder 
Aeußerung über die Stimmung zu enthalten. 

Warſchau, 8. Auguſt. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 2,26 Meter; das 
Waſſer fällt. 
CCC AA dd ·-- . ETC HETAELNTRER 

Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.25 
dis 5.85 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispofit.) 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſchied. Farben, 
Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G Henneberg (k. u. k. Hoff) Zürich. 


Stantsmedaille 1888. eee 
Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Hildebrand“ 
eutschen Kakao. 


. Victor enter. 
' Mittwoch, 9. Auguſt: 
| Lutherfeſtſpiel. 


Zettel werden zu dieſer Aufführung: 
nicht ausgetragen. 


Kiysium. 
Heute Mittwoch 


zum Selen des Invalidendank: 


Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
’ (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboift, 
Erleuchtung des Gartens durch 
Lampions und andere Lichteffekte. 


kur n- H verein 


„Das Turnen findet von heute ab regel⸗ 
mäßig Dienſtag und Freitag in der 
ſtädtiſchen Turnhalle von 8—10 Uhr 
Abends ſtatt. Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Heute und folgende Tage 
Elisabethstrasse 4 


(neben. Frohwerk) 


Ausverkauf 


des M. Fiegel'ſchen Konkurs⸗ 
waarenlagers 


II Hr iahtl. Taxpreisen. ua 
Das Lager beſteht aus 
Wollwaaren, Weißwaaren. Kurz- 
waaren, Vutzwaaren, Woll- u. 
Baumwoll-Strickgarnen, 
Corſetts, Seidenwaaren, Schürzen 
Blouſen, Strumpf- und Strick⸗ 
waaren ꝛc. ꝛc. 


das Pfd. (, Ko) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


e ME Dr. Warschauer 's Wasserheil- u. Kuranstalt 
et, im Soolbad Inowrazlaw. i: 


24. Oktober 1892 
1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Für Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


vom 2. Juni 18938 öffentlich ausgelegte 


Fluchtlinienplan für die Südſeite der 
Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗,Katharinen⸗ 
und Hospital⸗Straße iſt ohne weitere Ein⸗ 
wendung geblieben und wird deshalb hier⸗ 
durch auf Grund des $ 8 des Straßen: und 
Baufluchten⸗Geſetzes vom 2. Juli 1875 förm⸗ 
lich feſtgeſtellt . 

Der ſo feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird 


Hiller's Järberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſinm. 


Glaçe- Handschuhe werden 


„ill Brief. und Kartenform, 
N letztere einfach, sowie Klapp- Ga nach neuster Methode schwarz 


; 0 K ear e Am Sonnabend und Sonntag, den 

bis 20. Auguſt d. J. im Stadtbauamt N karten, 2- u, 3theilig, @ 7 gefärbt, bleiben weich, innen 12. u. 33. b. Bits., fi - A 
19 a air ; . 7 SER ee - . u. 13. d. „findet in Danzig 
T“  |zi: "seiciine Suiammenkunte Hanf 
Thorn, den 29. Juli 1893. N „SD in verschiedener Grösse und 25 Mr r e Der cinn Ball) a ber N 
i Fu 4 Karton -Qualität FE; | ige je Verein eingeladen 
Der Magiſtrat. N N 2 4. Brit. Mitglieder unſeres Vereins und deren 
Bekanntma un N fertigtschnell und in eleganter 2. Angehörige, welche an dieſer Zuſammenkunft 
® 8. Bi Ausführung an die u theilnehmen wollen, belieben ſich bis 
Umsatz im Jahre : onnerſtag bei Herrn Lewin, Bader⸗ 

U im Jahre 1892 D g bei Lewin, Bad 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 
von 2000 Etr. Steinkohlen für unſer 


en. 2 Millionen Dosen! ſtraße 14, zu melden, bei dem auch das 


Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober Buchdruckerei der h. Ostdeutschen Atg. + Programm Nur Ginficht ausliegt. 
1893 bis dahin 1894 ſoll an den Mindeſt⸗ 5 o n d en fi erte Der Vorſtand. 
fordernden vergeben werden. ; — | 4 D 
Angebote auf dieſe Lieferung ſind ver⸗ Alilch =»; 0 
Kae herr 1 5 nun 115 N Direct bezogene E vorzügliches Kleiderstoffe, 
habt e und rs mit 95 III 0 f 110 0 - 5 h p * * 1 - V 0 * f — und Kind al ittel Bettbezüge, 
— „Lieferung von Steinkohlen“ ein⸗ 1 9 22 ) ) , k — — n ix a Leiden e 
zureichen. 0 III 1 a i 
Die Lieferungsbedingungen liegen in 2 adeira-Weine | Haushaltungs- I Wr 1 


unſerm Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. kauft man am 


von Adolfo Pries y Ca., Malaga, gegründet 1770, zu haben bei 


In den Angeboten muß die Erklärung 2 „ Sowie für billigsten 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der Eduard Lissner Thorn. Bäcker u. Conditor 0 bei 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 5 unentbehrlich I. Biesenthal, 


abgegeben worden ſind. 
Thorn, den 2. Auguſt 1893. 

Der Magiſtrat. 
Kies 
in jedem Poſten frei Weichſelufer Thorn, als We 
frei Bauſtelle, namentlich groben Kies 1 


in Blechdosen, welche ohne 
Messer und Scheere geöffnet werden, 
empfehlen 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund, . 
Hauptkontor: Bautznerstr. 79. BE Pfund’s 


—T—. ETERTHERTE Zu haben in Thorn in der Adler- 


Heiligegeiststr, 12. 
Streng feste 
Preise, 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben und Küche, nebſt 
Zubehör, vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen 
bei Max Szezepanski. 

hnung v. 3 Zimm. u. Zubeh. zu verm. 
Culmer Chauſſee 44. Wichmann; 
Wohnung für 180 Mk., ſowie Pferdeſtall 
u. Wagenremiſe z. v. Schützſtr.4 Kl.⸗Mocker. 


Vrivakunterricht 

in ſämmtlichen Schulfächern, ſowie in 
Stolze'ſcher Stenographie wird zu er⸗ 
theilen gewünſcht. Offerten unter 
Th. W. 21 in die Exp. d. Ztg. erbeten. 


ſand⸗ und lehmfrei, als auch ſolchen in 
Erbſengröße für Asphalteure hat abzu⸗ 


geben und per ſofort zu liefern Kleine Wohnungen zu verm. Fundegaſſe Nr 7. e —— — 0 N 
G. aupt, Thorn, Schankhaus II. 2 Stuben und Zubehör Brüdenftraße Nr. 27. Ein neu erbautes Haus Apotheke und en A. Koczwars, | el Milch- n 


Seife 
hergéstellt aus reiner, bester Kuh- 
milch, macht die sprödeste Haut 
zart und weich wie Sammet. 

Dresdner Molkerei 

Gebrüder Pfund 

in Dresden. 

Zu haben in den meisten Apotheken, 
Drogen, Seifen-, Parfümerle-, und Colo- 
nial-Waaren-Handlungen In Thorn: 
Drogerien Anders & Co., Ant. Koczwara, 
A. Majer. 


Auf ein ländliches Grundſtück, unmittelbar ine Wohnung, Peſtehend aus 2 Im, in Meder, Miianveritratier7-Kentie gut 


F F e a eg ge von fofort zu verm. Herm. Dann. Wohnungen, ca. 1 Morgen Land, iſt billig f 1 
Mar 3 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. zu verkaufen. | i 
Wo au. = Ar Casimir Walter, Moder. 1 
Ein gut erhaltenes beſſeres 


4 % Zinſen geſucht. 5 
Das Grundſtück it auf 10 Jahre a eine Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
f Tuchmacherſtr⸗Ecke 11 Zu erfr. 1 Tr. 
Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, Ki - 
nder-Dreirad 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. e eee Schachtel 25 Pf. empfiehlt Anton 


jährliche Pacht von 400 Mark vermiethet 
und die Gebäude gegen Feuerſchaden mit 1 
leine EN kaufen geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Z. Koczwara, Drooerie in Thorn 6206. 


Mark 6210 verſichert. Angebote unter 
6. L. 98 in die Expedition d. Ztg. erbeten. 
l n AN EL | De NER e 370 DE 
Weshalb täglich leiden, Wii zur ur erben on: 
wenn man für wenige 3. Nathan, Berlin W.: Stegligerftr. 7. | fedes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 


Bromberger Vorſtadt Gartenſtraße Nr. 166 
(neue Nr. 46) iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen billig zu verkaufen durch 
1 5 Leere in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
Pfennige hergeſtellt werden Zar eib andigen Leitung eines J pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 
ER dk W eingeführten Material⸗Geſchäfts wird echten Apoth. Radlauer’schen Hühneraugen 


R. Tarrey senior, Thorn. 
Araberſtr. 9, 
1. Oktober, eventuell früher, ein in I mittel (d. i Salioylcollodium) sicher und 
man nicht genug zurathen, immer 0 e. Jahren ſehendei schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf, Depot 
Prof. Heskiers patentirtes „Volta⸗ 


6 a 8 | W rth sc h aft, 9 in Thorn bei Apotheker Mentz 
gerne zu fragen; co wirkt wich | redegewandt. Materialiſt en zu 


1 7 ne rt 1 t und t 5 Ge rth 
Nerven erneue das B 1 ifi f Pr 2 ö { i E ; { ; 3. Das 1 008 ewinne im Werthe von 


achten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. a 
eee eee. i 180,000 Mark. Haupttrefier 
Ein Saithaus 3 liches Mittel gegen folgende Krank⸗ a nur Yrark 20,000 Mark, Locse & I Mark 
K beer heiten anerkannt: Für ein Frundſtück auf der Mocker wird 


or = 11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe 
ra und Laub bean 1 Gicht u. Rheumatismus, Neural. ein geeigneter für 25 Mk. Porto u. Liſte 20 Pf. 
2 Mei gen Land an der Bache gelegen, gie, Nerveuſchwäche, Schlafloſig⸗ versendet F. A. Schrader, 
ae e e ee Lda far keit, kalte Haude und Füße, Hypo- Verwalter Hanpt-Debit. Hannover, Gr. Packhaflstr. 29 
1. Oftober unter ſehr günftigen Bedingungen ut, ee Tai geſucht. Off. an die Exved sub Nr. 222. Eine Damen⸗Uhr ug 


1 


Goldfischfutter nei 


freundl. ohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Cine Wohnungen! Mocker, Sad: u. Sand⸗ 

gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanjak. 
m meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, 


5 unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 


mehrere Wohnungen, je 2 Bim,, 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, J. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


„ 5 iach vorn, 
Breiteſtr. 32, m die von gem, 


ll Loose für 
10 


au bexpaditen oder zn berkanfen. Nät. Hautkranfheit, e Hämorrhoiden] Fur ein Miühlenetabrifiement in iſt gefunden worden. In erfragen 
18 er Casper, Gerechteſtr. 15, zu bermiethen. F. Gerbis. Taubheit und Ohrenſauſen, Kopf. Mufſiſch-Polen wird ein branchekundiger, tüch⸗ . 
8 2 2 Eine größere Wohnung am Mieder nn Ein it, ſol tiger, gut mit der polnischen Sprache vertrauter Thorner Alarktpreiſe 
N ‚ am Dienftag, 8. Auguſt. 
Ein Eckladen Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu man fortfahren, das Kreuz zu Buchhalter Der Markt at ut ln ſchwach, 


vermiethen. Adolph Leetz. 


2 Wohnungen 


mit umfangreichen Keller räumlichkeiten, zu 


jedem Geſchaftsbetriebe geeignet, in günffiger tragen, um ſich gegen andere ſofort oder per 1. Oktober verlangt. 


edoch mit Fleiſch, Geflügel und all = 
Sranfheiten zu ſchützen. Meldungen erbeten sab L. L. 1061 jeboc) mit Sia Geftüge und allen Land 


produkten reichlich beſchickt. Verkehr rege. 
—— ——— ͤ— 


Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, eit 3 Wochen trage ich Prof tei Vogler, , . . 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu Heskiers Volta⸗Kreuz. Vor dieſer . & Vorior, oien. 2 
zu vermiethen. I vermiethen. II. Berlowitz. Zeit habe ich ſchon viel an Schwer⸗ Tüchti N Tiſchlergeſellen Preis. 
Thorn. C. B. Dletrich & Sohn. 1 Fobnung für 90 Mart von fofort und hörigkeit, Ohrenſauſen, Blutan 0 tut, mndſeelſch en Lili 
(ein Onasuinfatf mit 2 Wohn: Wohnungen f 95,100 u. 12 ME v.1.Oft drang.zc. zu leiden gehabt und bin auf gute Fenſter, finden Beſchäftigung bei Kalbſleiſch 2 —600 1 — 
Ein Ladenlokal nnd mehr, b. Auer. bei d, Tomaszewski, Brüdenftr. 22. nun davon vollſtändig geheilt. Ich Heinrich Tilk Nachfolger, Schweinefleiſch 2 11110 
ee * . T — ][ beſcheinige dieſes aus freien Stücken 111 | 
Wohnungen, a 1. 2, 3 u. 4 Zim. billig zu Eine freundl. Wohnung von 3 Zimm., und aus Dankbarkeit, daß ich von Thorn 2 Hammelfleifch . — 90 1— 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ Küche und Zubehör iſt zu vermiethen meinem Leiden geheilt bin . KK FT N . . 
über der lutheriſchen Kirche. Ennulat. Hohe und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 1 Skalskl. Steinfeld b Bontwiſch 11. März 1893. Dachdeckergeſellen Aale . Sr ER 
ine Wohnung, 3 Zep., 3 Stuben, | Sin mönlivtes Jim Tuchmacherſtr 20 5 Tor. Max Schander eien * Schleie . 1120-1 
Ende n Zeche; 1 Wohnung, 1 Trp. Schillerſtraße 17, I, If L or. fein wöbl. Da unſerer Mutter das Volta: verlangt. Ex. Kraut, Dachdeckermeiſter. — . 1 — 
2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober cr. zu S und I kl. Zimmer fofort zu bermiethen Kreuz geholfen hat, ſo möchte ich noch 3 ’ echte 5 1249 — 
vermiethen. Nita, Gerichtsvoltzieher, reundl. möbl, Jimmer 5. 15. d. Diers zu] bitten, daß Sie möchten fo gut fein Eine 1 Lehrling Breſſen : 80] 1— 
Thorn, Culmerſtraße 20 F vermiethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. und us 4 oa nie. zur Bäckerei ſucht L. Gutzeit, Bäderftr 13. al Schock 1 m PER 
Eulmerftraße 9: f Sr ‚„Kriedrich Stempka. TREE a 3 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör | DM Möblirtes Zimmer WU Stienkendorf b. Vergfriede, 3. Marz 1893. ordentli ll Lau bur el . Stüd Bi: pa 
fonleich billig zu verm. Fr. Winkler, |"! Beköſtig fofört zu verm. Jiſcherſtr. 7. Die Kreuze, die ich ſchon verſchrieben 1 2 en HR bur ſſhen Enten 1 753 
d wong ro ma U 15 immer jogleichzu haben | babe, Hatten bei allen den Leuten ſuchen von fofort Ulmer & Kaun. Hühner, alte Stück 120 10 
ÜUlanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts ſchon fo weit geholfen. Darum ] e. n eee eee. junge Paar | 1120] 140 
errſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) bes | m m 56,1, Döbler Hanz. |. banken Ibnen die Leute recht herzlich.. Jar mein Pofamentiers, Kurz. und Tauben 1 0 — 
El aus 9 . afferleitung, Balkon, 5e. Btm. 3. Mauerſtr. 36,1, ble Hans. 5 e Stempkn. . Tapiſferiewaarengeſchäft ſuche ich eine Butter it 220 240 
E i 4 115 } az? 1 10 1 a 25 N ö Eier chock 2201 
ad hee kerze en han All MODIPIR Stabe Md-Cahinet IM e bee deen tüchtige Verkäuferin, Rariofeln 75 
N. David Marcus Lewin. vermlethet M. Berlowitz. erhältlich 41 M. 50 Pf. in Thorn i ehe ph x 55 ‚Saas sr Kohlrabi ag — 15 — 20 
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